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erft nach oier Dagen on Ort unb Stelle. Eiligft fcbicït jeßt ber
33ogt feinen 2Beibet nach Sargen binons.

Der fommt mit bängenbem Kopfe auriitf: „Siemanb mebr
bort; nur noch leere Dröge unb leere ©iitterlein babe id) oor*
gefunben!"

Das ift oerbrießlid). 2lber Dfcbäppeler bat ficb unterbeffen
anbertueitig emfig umgetan unb fann nun aroei roeitere 3eu=
gen ftellen. Sie miiffen aber erft nod) oorgelaben roerben.

2Bieber oergebt eine 2Bocbe. Dann fprecben bie beiben
3eugen auf bem Eborbaufe oor.

Der erfte ift ftans Ebriftener, 2Sirt gu gräfcbels bei 2Sur*
ten. Ein rebfeliger, bänbereibenber ©efcbäftsmann.

„Sor ungefähr brei 3abren, als id) noch au Scbroargenburg
toirtete, ba ift am Dage oor ber 2luffabrt eine Dodjter 31t mir
gefommen unb bat mir gefagt, id) folle auf ben 2lbenb ein gu*
tes Effen bereithalten, es toerben ©äfte fommen. Unb fo mar
es auch, es finb ihrer fünf gefommen, unb bie Docbter alfo bagu,
madjt fecbs. Einer in einem roten Kleibe, unb bann ber Suloer
Ebriften ooti Siggisberg, ber jeßt ©urnigelbott ift; ber Siieß
Ebriften oon Siggisberg unb fein Sitb; unb bann noch ber
Kappeter 3aggi oon 2Battenroil, mißt ihr, bas ift berjenige, ber
auf ber ©rasburg ben Deufet gemacht haben foil. 2Beiß nicht;
bin nidjt babeigeroefen. 2lber bas roeiß ich: bie fecbs haben bei
uns 31t Sacht gegeffen. Die beiben Süeß finb bann toieber fort^
gegangen; bie anbern finb bei uns übernachtet. 2lm Storgen
haben ber Stann im roten Kleibe unb bie Dochter eine Stitch*
fitppe gegeffen unb finb auch fortgegangen; fie haben gefagt,

fie toollen am 2tbenb toieberfommen — finb aber nicht mehr
gefommen. Der Stann im roten Kleibe hatte eine Scbroeins*
btafe bei fich, roie man fie etma als ©elbbeutet braucht. Ob ich

fie ihm mit Slut füllen fönne? 3d) babe jefet fein Stut sur
fjanb, habe ich gefagt. So foil ich fcßnetl ein Kalb mengen, ba*

mit ich ihm Slut geben fönne, bat er gemeint; aber poß tau*
fenb, bem habe ich erpligiert, toie alt unb toie teuer! Kein 2Bort
mehr bat er baoon gefagt! Die Docbter bat nachher noch gefagt,
ber rote Stann fei ihr Srttber. 2tber bas mar gelogen. 3d) babe
nämlich feitber gan3 ficher oernommen, es fei ihr Sater gerne*
fen. 3d) fenne ihn gang genau, ben roten Stann; es ift ber

Sargenboftor, ber 2Bieberfebr. Er ift nämlich fd)on mehrmals
bei mir geroefen; fragt nur meine grau, bie fann es alles be*

geugen. 2Bas ich noch fagen roollte: bie oier Serfonen, bie ba*

mais bei uns übernachtet finb, haben bis tief in bie Sacht bin*
ein immer gefchrieben, in ber Kammer."

Dfcbäppeler lacht grimmig in fid) hinein: „fiab' icb's nicht
gefagt?"

2Beiter! Seter Sauner oon Sieberrieb, ein fchlichter, mort*
farger Sauersmann: „Sor etma 3roei 3ahren hat mid) ber
Sargenboftor toegett eines Schabens am Sein in ber Kur ge*
habt. Dabei bat er mir einmal ergäblt, roie ber ßieutenant
Dfcbäppeler beim alten Schloß su Sd)roar3enbttrg mit Schaß*
graben betrogen toorben fei. Um mehrere bunbert Sfunb. Daß
er felber mitgeholfen habe ober babei geroefen fei, baoon bat
er nichts gefagt. Er bat mir einige Samen aufgegäbtt, aber ich

befinne mich nicht mehr."
gortfeßung folgt.

£>3 äßarfe rnuejj flldjrt ft)!
9lu3: „SDrcitti ergellt uS fir Solbntegpc Oor 25 3al)re."

Es ifd) bu fcho mitti fterbft gfp u 00 me=ne charge Ebrieg
bet niemer nteb grebt. ©tp bruf bet's g beiße 2Babebinben u
Obred)appe faffe. Du bei mer groüßt, roie alt u roie tür. 3 ba=n=

eut Stüetti gfrfjribe, es föll mer bs anber Sard)etbemmli 0

fcbicfe.

Stänge bet's fafcbt erroörggt, g'bäichen es inüeß bie über*
rointeret fp. Es bet aafa llrloubsgfuecb rägne. 3nt enjeberen ifcb
ber glpcb Dbärme gftanbe: Drätti fig fäblbere 11 bs Stüetti
büefcbtli töif uttberued)e un erläbi allroäg ber f)ustage nib meb.
Der 3ung tnüeß fofort beicbo, fiifcb cbönnt be roie lierbt bs gang
©roärbli b'Storgen obfi cbebre, bas fäbl fi nüt. U roe bas nib
gang, fo foil be minetroäge ber ©ftaat bi gangi Safteten über*
näl).

Der Ijouptme bet gfeit, är tiäbin 0 gärn llrloub; aber niem*
iner bet ibm's gioubt, 00 roäge, bä beig ia ue Solb, baß es eim
brab gruufi, u mi börf's nume nieinere fäge.

Kobel fjriß, e Staa 00 gormat, aber mit ber Ortograpbie
geitg ecbli uf gfpanntent gueß, bet fi gacfel 0 abgäi). Sße be bas
nüt niißi, fo gang er be angänbs oor ne anberi Scbmitte, bas

fig är ihm guet berfiir.
3 fim ©fuecb bet's gbeiße: „ßieber ^)err Hauptmann! —

2lls ber Krieg ausbrad), habe ich meine Kleiber nod) bei ßeuen*
bergers im ©aben oben gelaffen, unb roenn id) fie jeßt nicht halb
einmal holen fann, fo geben ,Sie' gugrunbe ufro." — Derbp
bet bä guet Staa „Sie" groß gfcbriebe.

Sam ßouptoerläfe bet ne ber ,f)ouptme oüregrounfe. 2ler
beig be bas ©fuecb gläfe it bet ibm's unber b'Safe. „Sib, baß

er ne be öppe förcbteti beffitroäge, u geigt uf bas „Sie", aber

für bas mal cböntt er i Urloub gab. So bentt etroägg bet ber

ftouptme bi Kobel grißen e Stei im Srätt gba. —

0 bs 2leffe bet g'pridjte gäb; am meifte bei bie gmugglet,
roo's bebeim nib beffer, u bs SSuul überboupt geng offe bei.
Dene bet be albe Droäregrabe l)äifeli eis lab lige: „giir bas,
roo fi bie roärd)i", bet er gfeit, „fig bä Spaß geng no oiei
g'große! U toeme roet eis i bs anbere rächne, fo roäre fi be no
ufe fcfjulbig!"

Ds glpchen ifcb gfp mit em ©liger. Es bet ere gäb, roo=n*
cnanbere b'Stroubälm oorgräcbnet bei. 2lber fpäter ba=n=i

mänge gbört rüebme, är beig fiber nie meb fo guet un i eim
3uug cbönne fchlafe, roie bettngomalen im Stroub. 3 bi gum
Stjfpiel 0 eine 00 bene gfp.

Sim 2Bärcben ifd) erft rächt nib allne gfp g'preiche. l)et's
es ungrabs mal einifch edjli gunfe gftobe un ifd) eim ober bem
anbere ber Slaaft usgange, fo ifd) gmulet roorbe, ber ipouptmc
beig ber Serftanb g'oollem oerlore ober beig emel be müeffen e

Sacbnabm ptöfe, bas frag fi nüt. 2tber fo groiiß, baß me ne Dag
bruf bet cbönne bafume plegere, fo bei bi ©Ipcbe grännet, fi
möchte nume toiiffe für roas oerfluechts fi be no a ber ©ränge
fige, bim Herrgott biefen u äine! Das fig alls gäme numen es

ffllöbl. Det's gäb 3'2lejçigiere, fo" bet's gtp einifch gbeiße, me
fötti turnen n Spiel madje u bet me bas gmacbt, fo ifd) ginntet
roorbe, mi big eim nume für ne Scbuelbueb!

2lber roie gfeit, bas fi nume bie gfp, roo bebeime 0 allne
ßüte oerteibe. Uefe £>ouptme bet fi bäm ©'grau ropterfd) nüt
g'acbtet. 2ler bet finer Sappebeimer œobt bcbönnt. En usge*
geicbnete ßouptme; är bet enjebere büßt u nume bie g'ebrt.
roo=n=er nib bet möge oerpuße. Das bet me gfd)od)e.

2ler ifd) 0 nib ercbliipft, roe*n=es „Sößlifpiet" öppe mir
eine ne Oberft a ber Spißi — ugfinnet ifd) b'Kumpanie cbo
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erst nach vier Tagen an Ort und Stelle. Eiligst schickt jetzt der
Vogt seinen Weibel nach Bargen hinaus.

Der kommt mit hängendem Kopfe zurück: „Niemand mehr
dort: nur noch leere Tröge und leere Gütterlein habe ich vor-
gefunden!"

Das ist verdrießlich. Aber Tschäppeler hat sich unterdessen
anderweitig emsig umgetan und kann nun zwei weitere Zeu-
gen stellen. Sie müssen aber erst noch vorgeladen werden.

Wieder vergeht eine Woche. Dann sprechen die beiden
Zeugen auf dem Chorhause vor.

Der erste ist Hans Christener, Wirt zu Fräschels bei Mur-
ten. Ein redseliger, händereibender Geschäftsmann,

„Vor ungefähr drei Iahren, als ich noch zu Schwarzenburg
wirtete, da ist am Tage vor der Auffahrt eine Tochter zu mir
gekommen und hat mir gesagt, ich solle auf den Abend ein gu-
tes Essen bereithalten, es werden Gäste kommen. Und so war
es auch, es sind ihrer fünf gekommen, und die Tochter also dazu,
macht sechs. Einer in einem roten Kleide, und dann der Pulver
Christen von Riggisberg, der jetzt Gurnigelbott ist: der Süeß
Christen von Riggisberg und sein Bub: und dann noch der
Kappeler Iaggi von Wattenwil, wißt ihr, das ist derjenige, der
auf der Grasburg den Teufel gemacht haben soll. Weiß nicht:
bin nicht dabeigewesen. Aber das weiß ich: die sechs haben bei
uns zu Nacht gegessen. Die beiden Süeß sind dann wieder fort-
gegangen: die andern sind bei uns übernachtet. Am Moraen
haben der Mann im roten Kleide und die Tochter eine Milch-
suppe gegessen und sind auch fortgegangen: sie haben gesagt,

sie wollen am Abend wiederkommen — sind aber nicht mehr
gekommen. Der Mann im roten Kleide hatte eine Schweins-
blase bei sich, wie man sie etwa als Geldbeutel braucht. Ob ich

sie ihm mit Blut füllen könne? Ich habe jetzt kein Blut zur
Hand, habe ich gesagt. So soll ich schnell ein Kalb metzgen, da-
mit ich ihm Blut geben könne, hat er gemeint: aber potz tau-
send, dem habe ich expliziert, wie alt und wie teuer! Kein Wort
mehr hat er davon gesagt! Die Tochter hat nachher noch gesagt,
der rote Mann sei ihr Bruder, Aber das war gelogen. Ich habe
nämlich seither ganz sicher vernommen, es sei ihr Vater gewe-
sen. Ich kenne ihn ganz genau, den roten Mann: es ist der

Bargendoktor, der Wiederkehr, Er ist nämlich schon mehrmals
bei mir gewesen: fragt nur meine Frau, die kann es alles be-

zeugen. Was ich noch sagen wollte: die vier Personen, die da-
mals bei uns übernachtet sind, haben bis tief in die Nacht hin-
ein immer geschrieben, in der Kammer,"

Tschäppeler lacht grimmig in sich hinein: „Hab' ich's nicht
gesagt?"

Weiter! Peter Iauner von Niederried, ein schlichter, wort-
karger Bauersmann: „Vor etwa zwei Iahren hat mich der
Bargendoktor wegen eines Schadens am Bein in der Kur ge-
habt. Dabei hat er mir einmal erzählt, wie der Lieutenant
Tschäppeler beim alten Schloß zu Schwarzenburg mit Schatz-
graben betrogen worden sei. Um mehrere hundert Pfund, Daß
er selber mitgeholfen habe oder dabei gewesen sei, davon hat
er nichts gesagt. Er hat mir einige Namen aufgezählt, aber ich

besinne mich nicht mehr,"
Fortsetzung folgt.

Ds Watte mueß qlehrt sy!
Aus! „Drätti erzeilt us sir Soidàzìp vor 25 Jahre "

Es isch du scho mitti Herbst gsy u oo me-ne churze Chrieg
het niemer meh gredt, Gly druf het's gheiße Wadebinden n
Ohrechappe fasse. Du hei mer gwüßt, wie alt u wie tür, I ha-n-
ein Müetti gschribe, es söll mer ds ander Varchethemmli o

schicke,

Mänge het's fascht erwörggt, z'däichen es müeß hie über-
winteret sy. Es het aafa Urloubsgsuech rägne. Im enjederen isch

der glych Thürme gstande: Drätti sig fählbere u ds Müetti
hüeschtli töif underueche un erläbi allwäg der Hustage nid meh.
Der Jung müeß sofort heicho, süsch chönnt de wie liecht ds ganz
Gwärbli d'Storzen obsi chehre, das fähl si nüt. U we das nid
gang, so söll de minetwäge der Gstaat di ganz! Pasteten über-
näh.

Der Houptme het gseit, är nähin o gärn Urlaub: aber niem-
mer het ihm's glaubt, vo wäge, dä heig ja ne Sold, daß es eim
drab gruusi, u mi dörf's nume niemere säge,

Kobel Fritz, e Maa oo Format, aber mit der Ortographie
geng echli uf gspanntem Fueß, het si Fackel o abgäh. We de das
»üt nützi, so gang er de angänds vor ne anderi Schmitte, das
sig är ihm guet derfür,

I sim Gsuech het's gheiße: „Lieber Herr Hauptmann! —
Als der Krieg ausbrach, habe ich meine Kleider noch bei Leuen-
bergers im Gaden oben gelassen, und wenn ich sie jetzt nicht bald
einmal holen kann, so gehen ,Sie' zugrunde usw," — Derby
het dä guet Maa „Sie" groß gschriebe.

Nam Houptverläse het ne der Houptme vüregwunke, Aer
heig de das Gsuech gläse u het ihm's under d'Nase, „Nid, daß

er ne de öppe förchteti dessitwäge, u zeigt uf das „Sie", aber

für das mal chönn er i Urloub gah, Vo denn etwägg het der

Houptme bi Kobel Fritzen e Stei im Brätt gha. —

O ds Aesse het z'prichte gäh: ain meiste hei die gmugglet,
mo's deheim nid besser, u ds Muul überhaupt geng offe hei.
Dene het de albe Twäregrabe Häiseli eis lah lige: „Für das,
wo si hie wärchi", het er gseit, „sig dä Spatz geng no viel
z'große! U weme wet eis i ds andere rächne, so wäre si de no
use schuldig!"

Ds glychen isch gsy mit em Gliger, Es het ere gäh, wo-n-
cnandere d'Strouhälm vorgrächnet hei. Aber später ha-n-i
mänge ghört rüehme, är heig sider nie meh so guet un i eim
Zuug chönne schlafe, wie dennzomalen im Strouh, I bi zum
Bvspiel o eine vo dene gsy.

Bim Märchen isch erst rächt nid allne gsy z'preiche, Het's
es ungrads mal einisch echli Funke gstobe un isch eim oder dem
andere der Plaast usgange, so isch gmulet worde, der Houptme
heig der Verstand z'vollem verlöre oder heig emel de müessen e

Nachnahm ylöse, das frag si nüt. Aber so gwüß, daß me ne Tag
druf het chönne dasume plegere, so hei di Glyche grännet, si

möchte nume müsse für was verfluechts si de no a der Gränze
sige, bim Herrgott diesen u äine! Das sig alls zäme numen es

Glöhl, Het's gäh z'Aexiziere, so'het's gly einisch gheiße, ine
sötti turnen u Spiel mache u het me das gmacht, so isch gmulet
worde, mi hig eim nume für ne Schuelbueb!

Aber wie gseit, das si nume die gsy, wo deheime o allne
Lüte verleide, Uese Houptme het si däm G'grau wytersch nüt
g'achtet, Aer het finer Pappeheimer wohl bchönnt. En usge-
zeichnete Houptme: är het enjedere dutzt u nume die g'ehrt,
mo-n-er nid het möge verputze. Das het ine gschoche,

Aer isch o nid erchlüpft, we-n-es „Rößlispiel" öppe mit
eine ne Oberst a der Spitzi — ugsinnet isch d'Kumpanie cho
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aluege. „3 luege be nib binbere", bet er be sue«n=is gfeit, „gab
alls usgricbtet ifrb; mit i roeiß, baß ber binberft usgricbtet ifcb-

Il roenn i be ber Säbel sieb u oorroärts büte, fo luegen i no
einifd) nib binbere, roit i roeiß, ber binberft marfcbiert u mar«
fcbiert usgricbtet raie ne Gineal un im Schritt. 3 luege nib
3'rugg! — Staaber raenn i bocb ugfinnet einifcb fött 3'ruggiuege
un es raär eine nib usgricbtet un im Schritt, be bingäge be

[ehrtet bir mi be bcbönne!" Stber es ifcb nie oorcbo, baß er

3rugg gluegt bat un iifi Sumpanie bet geng pußt, u mir roäre aü

für iife Houptme bür 3'güür, groüß 0 bie, roo=n=er g'ebrt bet!

©s ifcb roabr, nib enjeberen ifcb gfb, roie=n=üfe Houptme.
©s bet ba 0 mängs minberfcb SQianbli gab. 2lm meifte bet me
bie gfcbocbe, roo«n=ibm aioile Sähe nib grab bi befti gigur
gmacbt un jeß im Sölilibär bi großi Dlöbre bei tuölle fiiebre.
23funberbar, roe fi be no grneint bei, fi beige bs Dienftreglimäni
gfräffen u miieffe's eitn jebe borgen a ©rinb fpöije!

2tme=n=e fettige bi ni emel 0 für ne spttang unber b'©bnobe
grate. Su erft ba=n=i bu gfpürt, raie fcbroär es ifcb, eme ne
Düpflifcbpßer binbernacbe 3'toufe. 3 ber Döibi bin i 0, raie

mängen anbere, sum Houptme gltiffen un ihm bs ©täub gebtagt.

II roas feit mer bä? — „Cos, Kobi", feit er, „im fDlitibär
bet geng ber Höcber rächt, u roe bu fim 2Ruul nib mafcb troue,
fo lueg ihm butt i ©ottsname nib bruf; lueg es paar goll ropter
ueebe, uf finer 23änbeli am Huet u bäicb: 21er ifcb halt jeß bie
00 Slrnts roäge ber ©feßpber. Dir cböit be fpäter ume roäcbfle. —
3 tnacbe's füraa grab glpcb, u bi geng guet gfabre bermit. ©s
ifcb im StJiilibär nib oie! anberfcb, a[s babeime«n«o: Di einte
3eigen eim, roie=m=es fötl mache, u bie anbere, roie=m=es nib
föH mache. 23o SSeibne cbame=n=öppis lehre, roe me roott. Ober
roas meinfeh, Sobi?"

3 bi mit bäm 23ricf)t furt u ba«ne=n=usprobiert, u richtig,
bas Dllitteli bet groürft: Ds Sßarten ifcb mer do benn etroägg
oeiedjli ringer gange.

©lp bruf bei mer Scbarffchieße gba. Hüebnerbacb Sami
febießt föif Butler un en ©iner. ,,©ee!", machen i, „roas ifcb

Sami?" Un är ebrauet binber ben Obre u git 3nigg: „He nu, i

©ottsname, me mueß geng bäicbe, es bätt no oerfliiecbter cbön«

nen ufeebol"
„2tber nib meb grab unerebant Diel", meint ber Houptme

roo binber ihm sueebe fteit. 2ler ifcb es fJhtmmero ropter ueebe u

nüt ropterfcb gfeit, roil er groiißt bet, bafs Sami fi'tfcb bs Scbroar«
3e geng öppe no preiebt bet, aber 0 nib es ©beije macf)t, roe's
es ungrabs mal e Sanbbaas git.

Un efo ifcb es Sßiebnacbten u 97eujabr roorbe. fötir bei bas
Süitg bs Dälsbärg i ber Sunne gfpret, bei gliebet u Dbeater
gfpielt, fo ärbefchön, baß ber Dioifionär SBilbbols, roo grab bi«

mis s'23ifite gfp ifch, feit, mir figen es brans 23atalion; u roe

mir nume halb fo guet febießi, raie mr jet? gfunge beige, fo
cbönni's be bingäge nib fable, roen eis ber ginb cbömm.

Sami, roo finer föif Stutter u ber ©iner no nib gan3 Der«

gäffe gba bet, cbiifcbelet mer i bs Obr: „Du, bet er acht öppen
öppis oernob? — Das fäblt fi nüt!"

Droäregrabe Häifeti bet ne bu tröfebtet: „fle los, Sami,
bi=n«üs i ber Scbrops fallt äben einen uf, roenn er fehläebt febießt.

— ©s ifcb bim Saffermänt gfcbpber, es fig efo, roeber umge«
febrt!"

U bas bet me ropt ume groiißt; änet bem Slbpn u bem
3ura; u bäm bei mir oitiebt alls s'oerbanfe gba. SDti bet is einet
lab fp, u bas groüß tiib numen us ßiebi, aber jebefalls roill
me=n=üfi Höger gfcbocbe bet u berbinber iifi SSiicöfe, roo mer nib
meb us be gingere gleit bei, gäb roie's is blanget bet, gäb roie«

n=is bs Härseleib unber ein SBafferocf gmottet bet. Ds SBarte
bet febo mänge ©brieg groutme; mir groinnene 0 bas SJtat, roe

mer ©ibitlb bei! — 2tber bas mueß glebrt fi!
2Bo mer bu 3'Hustagen änbtlige fi«n«abglöft roorbe, bet's

is biieebt, es fig jefe no gans gäbig gange. U roo ber Drumpeter
2Bad)tmeifter ber Spöioer us em Horn gfcbiittlet bet für ber
Don sum 23ärnermarfcb as'gäb u mir binber 3uecf)e, binber ber
gabne u ber SOtufig i bs Dörfli pboge fi, meint bu ^üebnerbacb
Sami sue mer: „He nu, es bätt roie lieebt no oerfliiecbter cbön«

nen ufeebo!" 2tbolf Scbaer.

SScrettfc^aft
2tm 25. SJtär3 biefes Sabres erfebien in Str. 12 ber Serner

2Bocbe ein 2tuffaß mit bem Ditet „ S 0 l E s t r i e g ". Diefer
Sluffaß, gefchrieben unter bem unmittelbaren ©inbruef bes

Uebergattges ber Dfcbecbofloroafei an Deutfcblanb, befebäftigte
fieb mit bem Haager 2tbfommen, gemäß roelcbem bie Deilnabme
aller nicht in militärifeben Serbänben organifierten Sioilperfo«
nen an einer aftioen Serteibigung bes ßatibes oerboten unb
bem füleuchelmorb gleicbgeacbtet roirb. ©erabe in jenen fßiärs«
tagen tonnte man oietfacb ooti 22icf)t=Dienffpflicbtigen bie
2leußerung hören, baß man fich auch im Hinterlanbe gegen eine
iiberrafchenb einbreebenbe frentbe Snoafion mit allen DRitteln
roebren roürbe. Diefe 2tuffaffung entfpracb sroar unferer alt«

überlieferten folbatifeben Drabition, — es ift nur an bas in ben
begeifterten Dagen ber ©rensbefeßung oon 1856/57 entftanbene
„Roulez, tambours!" mit feinem „Dans nos cantons chaque
enfant nait soldat" 31t erinnern, fie ftanb jeboeb im ©egenfaß
3um ausbriicflichen SBortlaut ber auch oott ber Scbroeis unter«
3eicbneten Haager Ganbfriegsorbnung.

3n jenen beroegten ÜJtärstagen bes oergangenen griib«
jabres mußte man in ber Deffentlicbfeit noch nichts non ben um«
faffenben Sorbereitungen, bie ber Sunbesrat in Serbinbung
mit ben militärifeben 3nftati3en getroffen batte, um un f e r
ganses Soit, gemäß ben mobernen gorberun*
gen ber totalen Sriegsfübrung, roebrbaft 31t
machen. Daher lautete bamats noch bie Schlußfolgerung: bie

Scbroeis trete 00m ganger 2lbfommen suriief unb nehme für
firb roieber bas fRecbt bes uneingefdiräntten Solfsfrieges in 2ltt«

fpruch, roie bies oor 1907 für uns ohne fpißfinbige Serftaufulie«
rung ©eltung gehabt bat. 2lusgebenb oon ber offenficbtlicben
Datfache, baß bie fpaager Ganbfriegsorbnung oott ben Släcbten
nicht eingebalten roirb, unb baß fie ferner unflare Seftimmun«
gen enthält, bie uns feßroere Hemmungen gegenüber ben über«

fallartigen mobertten Sîriegsmetboben auferlegt, erfebien biefe

gorberung nicht unberechtigt, ^eute ift fie jebod) nicht mehr
seitgemäß. Unfer Ganb ift nunmehr auf bie totale Sriegsfiib«
rung in einem fötaße oorbereitet, roie bies oor roenigen 9Jtona=

ten noch faum oorftetlbar roar, uttb 3toar im gefeßlietjen
Stabmen ber ßaager Ganbfriegsorbnung. Heute
fann jeber Scbroeiserbiirger 3ur Serteibigung bes Ganbes auf«

gerufen roerben ober fieb freimütig sur Serfiigung ftellen. deiner
braucht fich mehr oon ber aftioen Ganbesoerteibigung ausge«
fchloffen 31t fühlen, ©r fann ficher fein, einen Slaß 3ugeroiefen
31t erhalten, an roelcbem er bas feine 311m Sampf für unfere
greibeit unb Setbftänbigfeit beitragen fann, roäbrenb bies frii«
ber nur bem ausgebilbeten Sotbaten oorbebalten blieb.

3d) babe mich feinerseit nicht an ber Disfuffion beteiligt,
bie fich im 2Infchtuß an ben Stuffaß „Solfsfrieg" in faft alten
Schroeiser 3eihmgen erhob. Da beute bie gragen jebod) abge«

flärt finb, mögen einige rücfbticfenbe Setnerfungen nicht unan«
gebracht fein. Der ©ebanfe bes Söotfsfrieges roar bamats febr
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aluege. „I luege de nid hindere", het er de zue-n-is gseit, „gab
alls usgrichtet isch: wil i weiß, daß der hinderst usgrichtet isch.

U wenn i de der Säbel zieh u vorwärts düte, so luegen i no
einisch nid hindere, wil i weiß, der hinderst marschiert u mar-
schiert usgrichtet wie ne Lineal un im Schritt. I luege nid
z'rugg! — Aaaber wenn i doch ugsinnet einisch sött z'ruggluege
un es wär eine nid usgrichtet un im Schritt, de hingäge de

lehrtet dir mi de bchönne!" Aber es isch nie vorcho, daß er

zrugg gluegt hät un iisi Kompanie het geng putzt, u mir wäre all
für üse Houptme dür z'Füür, gwüß o die, wo-n-er g'ehrt het!

Es isch wahr, nid enjederen isch gsy, wie-n-üse Houptme.
Es het da o mängs mindersch Mandli gäh. Am meiste het me
die gschoche, wo-n-ihm zivile Läbe nid grad di besti Figur
gmacht un jetz im Milidär di großi Röhre hei wölle füehre.
Bsunderbar, we si de no gmeint hei, si heige ds Dienstreglimänt
gfrässen u müesse's eim jede Morgen a Grind spöije!

Ame-n-e fettige bi ni emel o für ne zytlang under d'Chnode
grate. Du erst ha-n-i du gspürt, wie schwär es isch, eme ne
Tüpflischyßer hindernache z'loufe. I der Töibi bin i o, wie
mängen andere, zum Houptme glüffen un ihm ds Eländ schlagt.

U was seit mer dä? — „Los, Kobi", seit er, „im Milidär
het geng der Höcher rächt, u we du sim Muul nid masch troue,
so lueg ihm halt i Gottsname nid druf: lueg es paar Zoll wyter
ueche, us finer Bändeli am Huet u däich: Aer isch halt jetz hie
vo Amts wäge der Gschyder. Dir chöit de später ume wächsle. —

I mache's füraa grad glych, u bi geng guet gfahre dermit. Es
isch im Milidär nid viel andersch, als daheime-n-o: Di einte
zeigen eim, wie-m-es soll mache, u die andere, wie-m-es nid
söll mache. Vo Beidne chame-n-öppis lehre, we me wott. Oder
was meinsch, Kobi?"

I bi mit däm Bricht furt u ha-ne-n-usprobiert, u richtig,
das Mittel! het gwürkt: Ds Warten isch mer vo denn etwägg
veiechli ringer gange.

Gly drus hei mer Scharfschieße gha. Hüehnerbach Sann
schießt föif Nuller un en Einer. „Eeel", machen i, „was isch

Sami?" Un är chrauet hinder den Ohre u git zrugg: „He nu, i

Gottsname, me mueß geng däiche, es hätt no verflüechter chön-
nen usechol"

„Aber nid meh grad »merchant viel", meint der Houptme
wo hinder ihm zueche steit. Aer isch es Nummero wyter ueche u

nüt wytersch gseit, wil er gwüßt het, daß Sami süsch ds Schwor-
ze geng öppe no preicht het, aber o nid es Gheije macht, we's
es ungrads mal e Sandhaas git.

Un eso isch es Wiehnachten u Neujahr worde. Mir hei das
Züüg ds Dälsbärg i der Sunne gfyret, hei gliedet u Theater
gspielt, so ärdeschön, daß der Dioisionär Wildbolz, wo grad bi-
n-is z'Visite gsy isch, seit, mir sigen es bravs Batalion; u we
mir nume halb so guet schießt, wie mr jetz gsunge heize, so

chönni's de hingäge nid fähle, wen eis der Find chömm.

Sami, wo finer föif Nuller u der Einer no nid ganz ver-
gösse gha het, chüschelet mer i ds Ohr: „Du, het er ächt öppen
öppis vernoh? — Das fählt si nüt!"

Twäregrabe Häiseli het ne du tröschtet: „He los, Sami,
bi-n-üs i der Schwyz fallt üben einen uf, wenn er schlächt schießt.

— Es isch bim Sakkermänt gschyder, es sig eso, weder umge-
kehrt!"

U das het me wyt ume gwüßt: änet dem Rhyn u dem
Jura: u däm hei mir vilicht alls z'verdanke gha. Mi het is emel
lah sy, u das gwüß nid numen us Liebi, aber jedefalls will
me-n-üsi Höger gschoche het u derhinder üsi Büchse, wo mer nid
meh us de Fingere gleit hei, gäb wie's is blanget het, gäb wie-
n-is ds Härzeleid under em Wafferock gmottet het. Ds Warte
het scho mänge Ehrieg gwunne: mir gwinnene o das Mal, we
mer Giduld hei! — Aber das mueß glehrt si!

Wo mer du z'Hustagen ändtlige si-n-abglöst worde, het's
is düecht, es sig jetz no ganz gäbig gange. U wo der Trumpeter
Wachtmeister der Spöiver us em Horn gschüttlet het für der
Ton zum Bärnermarsch az'gäh u mir hinder zueche, hinder der
Fahne u der Musig i ds Dörfli yboge si, meint du Hüehnerbach
Sami zue mer: „He nu, es hätt wie lischt no verflüechter chön-

nen usecho!" Adolf Schaer.

Bereitschaft
Am 23. März dieses Jahres erschien in Nr. 12 der Berner

Woche ein Aufsatz mit dem Titel „Volkskrieg?". Dieser
Aufsatz, geschrieben unter dem unmittelbaren Eindruck des

Ueberganges der Tschechoslowakei an Deutschland, beschäftigte
sich mit dem Haager Abkommen, gemäß welchem die Teilnahme
aller nicht in militärischen Verbänden organisierten Zioilperso-
nen an einer aktiven Verteidigung des Landes verboten und
dem Meuchelmord gleichgeachtet wird. Gerade in jenen März-
tagen konnte man vielfach von Nicht-Dienstpflichtigen die
Aeußerung hören, daß man sich auch im Hinterlande gegen eine
überraschend einbrechende fremde Invasion mit allen Mitteln
wehren würde. Diese Auffassung entsprach zwar unserer alt-
überlieferten soldatischen Tradition, — es ist nur an das in den
begeisterten Tagen der Grenzbesetzung von 1856/37 entstandene
„ssoule?, tambours!" mit seinem „vans nos cantons cbaque
enkant nait solclat" zu erinnern, sie stand jedoch im Gegensatz

zum ausdrücklichen Wortlaut der auch von der Schweiz unter-
zeichneten Haager Landkriegsordnung.

In jenen bewegten Märztagen des vergangenen Früh-
jahres wußte man in der Oeffentlichkeit noch nichts von den um-
fassenden Vorbereitungen, die der Bundesrat in Verbindung
mit den militärischen Instanzen getroffen hatte, um unser
ganzes Volk, gemäß den modernen Forderun-
gen der totalen Kriegsführung, wehrhaft zu
machen. Daher lautete damals noch die Schlußfolgerung: die

Schweiz trete vom Haager Abkommen zurück und nehme für
sich wieder das Recht des uneingeschränkten Volkskrieges in An-
spruch, wie dies vor 1907 für uns ohne spitzfindige Verklausulie-
rung Geltung gehabt hat. Ausgehend von der offensichtlichen
Tatsache, daß die Haager Landkriegsordnung von den Mächten
nicht eingehalten wird, und daß sie ferner unklare Bestimmun-
gen enthält, die uns schwere Hemmungen gegenüber den über-
fallartigen modernen Kriegsmethoden auferlegt, erschien diese

Forderung nicht unberechtigt. Heute ist sie jedoch nicht mehr
zeitgemäß. Unser Land ist nunmehr auf die totale Kriegsfüh-
rung in einem Maße vorbereitet, wie dies vor wenigen Mona-
ten noch kaum vorstellbar war, und zwar im gesetzlichen
Rahmen der Haager Landkriegsordnung. Heute
kann jeder Schweizerbürger zur Verteidigung des Landes auf-
gerufen werden oder sich freiwillig zur Verfügung stellen. Keiner
braucht sich mehr von der aktiven Landesverteidigung ausge-
schlössen zu fühlen. Er kann sicher sein, einen Platz zugewiesen
zu erhalten, an welchem er das feine zum Kampf für unsere

Freiheit und Selbständigkeit beitragen kann, während dies frü-
her nur dem ausgebildeten Soldaten vorbehalten blieb.

Ich habe mich seinerzeit nicht an der Diskussion beteiligt,
die sich im Anschluß an den Aufsatz „Volkskrieg" in fast allen
Schweizer Zeitungen erhob. Da heute die Fragen jedoch abge-
klärt sind, mögen einige rückblickende Bemerkungen nicht unan-
gebracht sein. Der Gedanke des Volkskrieges war damals sehr
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